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Ribbentrop zum rumänischen Schichsalskamys
„Der deutsche Soldat wird Rumänien wie seine Heimaterde oerteidigen-

DRB Berlin / 5 . April . Der Reichsminijter des Auswärtigen
aon Ribebntrop gewährte heute dem Berliner Vertreter der
rumänischen Nachrichtenagentur Rador eine Unterredung und
beantwortete ihm einige Deutschland und Rumänien gemeinsam
interessierende Fragen . Die Agentur veröffentlicht hierüber sol¬
lende Meldung:

„Was ist Ihrer Ansicht nach, Herr Reichsaußenminister , der
Zweck der neuesten sowjetischen Erklärungen an Rumä¬
nien , in denen behauptet wird , die dort eingedrungeneu
kowjettruppen verfolgten rein militärische Ziele ? Die Sowjet¬
union beabsichtige keine Aenderung der Ordnung Rumäniens
und erhebe auch keinen Anspruch aus einen Teil des rumänischen
Territoriums?"

Für jeden Kenner der Sowjetpolitik während der letzten 25
Lahre bedeutet die Molotow - Erklürung alles andere als eine
Aeberraschung. Der politische Trick war immer eine Teil der
sowjetischen Kriegführung . Hierfür gibt cs genug Beispiele. Be¬
merkenswert ist dabei übrigens , das; die Machthaber des Kreml
zur politischen List zu greifen pflegen, wenn ihre mili-
terische Krastciitsaltung den Höhepunkt überschritten hat.

Kach unserer Auffassung ist der wahre Grund für diese
jejige Taktik der Wunsch Moskaus , den Feldzug mach den furcht¬
baren Opjeru der letzten Jahre mit möglichst geringen weiteren
Verlusten zu beenden. Die Sowjets kennen die Unbeständigkeit
des Tchlachteuglücks. Sie erinnern , sich daran , das; sie schon ein¬
mal nahe am Sieg waren , um schließlich doch eine schwere Nie¬
derlage einstecken zu müssen . Man möchte deshalb das Risiko
«eikerer Kämpfe möglichst einschränken, daher der Versuch der
kowjets, Finnland mit scheinbar gemüßigten Forderungen aus
dem Kriege zu bluffen , d . h . man will es in eine Falle locken,
«m es dann zu erdrosseln.

Daher das Werben um Bulgarien , die Drohungen
dn Angarn und jetzt die Lockungen an Rumänien.
Lch glaube jedoch, jeder Rumäne weist , was er von solchen Be¬
teuerungen zu halten hat . Das Schicksal ihrer Landsleute in
Kessarabien und in der Bukowina vor einigen Jahren war eine
furchtbare Lehre für alle Rumänen , denn die bolschewistische
Diethode bleibt immer die gleiche:

Erst eine feierliche Zusicherung der Freiheit und Unabhängig¬
stit, dann Forderung militärischer Stützpunkte , dann Besetzung
durch die Sowjetarmee , dann Einzug der GPU . und damit die
Liquidierung der Intelligenz , Verschleppung der Frauen und
stinder nach Sibirien und Verelendung der Massen,

i sind als Schluß dann : Einverleibung des betreffenden Staates
d> die Sowjetunion . Tatsächlich haben die Sowjets diese Gleich¬
macherei und die Aufsaugung bodenständigen Volkstums zu
Mnem System beispielloser Brutalität entwickelt. Das weiß heute
»lle Welt. Deshalb fallen auch auf die Taschenspielertricks der
kowjets wohl nur noch die Dümmsten herein .

" .
»Herr Reichsminister, CHurchillhat im Unterhaus über die

Diolotow - Erklärung gesagt, daß er höchst befriedigt sei
bnd dem Kreml die Bewunderung der britischen Regierung über
diese Erklärung ausgedrückt habe . Wie denken Sie hierüber ?"

„Die Erklärung hierfür ist sehr einfach . Churchill gehört ge¬
wiß nicht zu den Dümmsten, von denen ich eben sprach . Ts han¬
delt sich Lei ihm daher um pure Heuchelei, denn die Dingest England stehen nicht zum besten . Man erkennt dort täglich
klarer, daß Churchill gegen Stalin in Europa einfach nichts
mehr ausrichten kann und fürchtet, daß dieser Zustand eines
Dages für England katastrophale Folgen haben
wnnte. Die Unruhe im englischen Volk ist deshalb groß, und die
Opposition gegen die Churchillsche Politik ist ständig im Wachsen.
Da kam nun dem Mann , der Finnland , das Baltikum , Polen,
den gesamten Balkan , das heißt also die ganze traditionelle eng-We Europapolitik , an Stalin preisgegeben hat , diese Erklärung
Dkolotows recht gelegen. Denn kaum hat Molotow seine Er-
llärung abgegeben, was tut die alte Spieler Churchill? SofortKitt er tm Parlament auf und — nachdem er vor kurzem erst
di « Atlantik-Charta wegen der Sowjets ohne mit der Wimper
I» zucken über Bord geworfen hat — tut er jetzt so , als ob erMidiese Erklärung glaube und stellte es so hin, als ob eine
Erfahr für die englischen Interessen von Moskau nicht mehr
keimen könne.

Zweifellos möchte er damit die tiefe Unruhe und Sorge des
lncuifchen Volkes und Parlaments über die fatale Entwicklungkr englischen Außenpolitik beschwichtigen .

"
„Wie beurteilen Sie , Herr Minister , die Situation Grsß-» itanniens und der Vereinigten Staaten gegenüber dem poli-

kschen Spiel der Sowjetunion ? Glauben Sie , daß die Sowjet-
MNlon wirklich eine Gefahr für den Bestand GroßbritanniensErstellen könnte und daß die bolschewistische Gefahr die West-

->u
"ön bringen könnte, der Politik des Kreml entgegeirzu-

>>Zu dem einen Teil Ihrer Frage , der Gefahr , die die Sowjet-Mlion für Großbritannien bildet , habe ich mich schon verjchie-
entlich öffentlich geäußert . Dazu ließe sich heute noch manchesWen, besonders wenn man in die weitere Zukunft blickt . Da
es ;edoch zu weit führen würde , nur eine Gegenfrage : „Was,e >nen Sie , wäre z . B . aus den vitalen englischen Interessen

» .̂ ^ eren Orient schon heute geworden , wenn nicht die
L , L

^ **"ec mit ihren Verbündeten die gesamte sowjetische
^

"st heute an der Ostfront bände und in Schach hielte ? Wäre
nicht so, glauben Sie , daß das britische Imperium in diesem

llugpnblick noch über einen Tropfen Oel verfügen würde ?"
„Aus Ihre Frage , wie ich die Situation Englands

rnd Amerikas gegenüber Moskau beurteile , gibt es
sur eine Antwort : vollkommene Hilflosigkeit. Man
lat in London und Washington die sowjetische Politik niemals
begriffen. Darum fällt man auch von einem Erstaunen ins
rudere. Das einzige Gefühl , das in England und Amerika be-
eits heute ziemlich allgenrein verbreitet ist, daß Churchill wie
öden, Roosevelt wie Hüll von der Sowjetregierung dauernd an
»er Nase herumgefiihrt werden. Daher sind die Beziehungen zwi-
chen den Bundesgenossen im Osten und Westen trotz aller gegen-
eitigen Beteuerungen auch alles andere als brillant . Neben der
irutaleu Machtentsaltung und damit verbundenen rücksichtslosen
>olitischen Methoden ist es aber vor allem die große Sorge
ror der Ausbreitung des Bolschewismus inner¬
halb der Arbeitermnssen in den westlichen Staaten selbst, die
>en Keim zu ernsten Schwierigkeiten enthält.

Wenn Sie mich fragen , ob die Westmächte der Politik des
Kreml eines Tages entgegnireten werden , >o kann rch oazu nur
folgendes sagen : „Wenn jemals dis Bolschewisten die deutschen
Heere besiegen und nach Europa cindringen würden , so hätten
weder England nach Amerika — selbst wenn sie wollten — die
nötigen Machtmittel , um der bolschewistischen Politik hier ent¬
gegenzutreten . Deshalb sind es auch allein die Heere der verbün¬
deten europäischen Nationen , die den Bolschewismus Zurück¬
schlagen können und Zurückschlagen werden.

llnd über eins müssen wir uns dabei im klaren sein , nämlich
das; wir in unserem Kamps gegen den Bolschewismus mit den
Divergenzen im gegnerischen Lager nicht rechnen noch gar uns
jemals daraus verlassen dürfen . Nur Phantasten können mit
solchen Gedanken spielen.

Europa ist vielmehr in diesem Kampf gegen den Bolsche¬
wismus auf sich selbst gestellt und ganz auf seine
eigene Kraft angewiesen. Die verbündeten europäischen
Völker wissen dies auch, und ich bin felsenfest überzeugt, daß
sie diese härteste Bewährungsprobe in ihrer Geschichte bestehen
und den Sieg über die Bolschewisten und ihre plutokratischeu
Helfershelfer im Weiten erringen werden ."

„Nun noch eine letzte wichtige Frage , Herr Reichsminister.
Wie beurteilen Sie die Lage in Rumänien angesichts der
zur Zeit über die rumänischen Grenzen vorgetragenen sowje¬
tischen Angriffe ?"

„Die Ereignisse kann man nur im Zusammenhang mit de»
allgemeinen Lage Europas und im Rahmen der weiltweite «!
Gcsamtkriegsfllhrung der Dreierpaktniächte richtig einschätzen^
Ihr Vaterland Rumänien ist in diesem Europa und für
dieses Europa ein unlösbarer Ve staudteil. Die Be¬
drohung Ihrer Grenze richtet sich nicht nur gegen Rumänieu
allein sondern gegen alle verbündeten europäischen Nationen.
Am Dnjestr wird Europa genau so verteidigt wie an irgend,
einer anderen Stelle unseres Kontinents . Wenn der Feinds
heute Gerüchte ausstreut , die dem rumänischen Volk weißmache»
wollen , die deutsche Führung erwäge strategisch die Aufgabel
Rumäniens , so können wir darüber nur lachen . Wir können ge-
von so gut Berlin aufgeben.

Sic wissen , daß wir Berlin gegen die schwersten anglo -ameri-
tanischen Luftangriffe nicht ausgegebcn haben , sondern erbittert
und mit großem Erfolg verteidigen . Genau so werden wi»
Rumänien verteidigen. Unser Völler haben schon i«
manchem Kampf ihr Blut gemeinsam vergossen . Sie und durH
den letzten Ansturm der Sowjets noch enger zusammsngeghiveiß^
und die deutsch -rumänische Waffenbrüderschaft erfährt
jetzt ihre höchste Bewährung. Seien Sie überzeugt , das
der deutsche Soldat rumänischen Boden genau so verteidige«
wird wie seine Heimaterde . Der Führer und Marschall Antones»
kennen die Gefahr genau . Sie blicken ihr furchtlos ins Angel
und werden mit ihren Armeen kämpfen bis Rumänien end¬
gültig befreit und den Bolschewiken der Balkanraum ein für
allemal versperrt ist.

"
Zu den ersten nordamerikanischen Terrorangriffen auf Bukarest

sagte der Reichsaußenminister zum Abschluß des Gesprächs:
„Diese Terrorangriffe auf die europäischen Städte und damit

auf Frauen und Kinder find zweifellos eine der härtesten Zeile»
dieses Krieges . Aber man kann in Rumänien sicher sein , daß
wir die Luftgangster aus dem europäischen Raum immer mehr
verjagen und im übrigen es ihnen mit Zins und Zinseszin»
heimzahlen- werden: Keinen Augenblick zweifle ich aber darani
daß Bukarest unseren deutschen Städten nicht nachstehen wir»
und das; auch seine tapferen Bewohner diesem Terror die Stir»
bieten werden.

"

Siehe auch Seite 2

Bolschewistische Durchbruchsversuche zusammengebrochen
Erfolgreiche Gegenangriffe zwischen Stanisla « und Tarnopol, bei Brody sowie im Raum von Kowel

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 5 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Oestlich des unteren Dnjestr führten die Sowjets mehrere ver¬

gebliche Angriffe, llm eine Einbruchsstelle wird noch gekämpft.
Zwischen Dnjestr und Prnth sind heftige Kämpfe mit an-
greifeuden sowjetischen Panzerverbänden im Gange. Auch von
deutscher Seite werden neue Kräfte in den Kampf gewor¬
fen . NördlichJassy nahmen rumänische Truppen ein vom Feind
stark besetztes Höhengeländc und fügten den Bolschewisten Hove
Berknfte zu.

Im Ranm nördlichTschernowitz tämpste sich eine nördlich
des Dnjestr stehende deutsche Kräftegruppe weiter ans die be¬
fohlenen Ziele zurück. ZwischenStanisla » und Taruopok
sowie i« Raum südlich und nordwestlichBrody »ahmen unsere
Truppe« in Gegenangriffen zahlreiche Ortschaften und warfen
die Bolschewisten mit hohen Verlusten zurück. Die Verteidiger
von Tarnopol hielten auch gestern wieder starken feindlichen An¬
griffen stand . ^

Starke denHche Kämpfstiegeroerbände griffen in der vergan¬
gene» Nacht de» feindlichen Nachschuvftützpnnkt K » rosten an.
Es entstanden in Bahnanlagen und im Stadtgebiet starke E plo-
sionea und ausgedehnte Brände.

Unsere Angriffe im Raum von Kowel gewannen trotz zähen
feindliche « Widerstandesin weiterem Vordringen mehrere Höhen
nnd Ortschaften . Eine Stnrmgeschützbrigade vernichtete dabei
allein 37 feindliche Geschütze.

Südlich Pleslau brachen erneut den ganzen Tag anhal-
2eude Dnrchbruchsversuche der Sowjets zusammen . Der Feind
hatte wieder»« schwere Verluste.

I « hohe « Norden griffen die Bolschewisten i« Kanda-
lalscha-Abfchnitt mehrere Male mit überlegene« Kräften einen
Lnferer vorgeschobene« Stützpunkte am Sie wnrden mit wirk¬
samer Unterstützung dnrch Stnrzkampfflieger oerlnftreich abge-
wiese«.

Ans Italien werde« anher erfolgreiche « eigene» Stoßtrupp-
unternehme », bei denen Gefangene eingebracht wnrden , keine
tejouderen Kampfhandlungen gemeldet.

Unsere Fernkampfartillerie bekämpfte bei Tag und Nacht das
siafengediet von Anzi» »ad Rettuno.

Sei de» Kämpfen der vergangene» Wochen im Landelops von
»iettnu» hat sich das Fallschirmjäger-Lehrbataillon unter
xührnng von Major Herrn»»«« besonders ansgezeichnet.Ein Tagesangriss nordamerikanijcher Bomberverbände gegen
Ms Stadtgebiet von Bukarest verursachte Schäden und Ber-
dfte »nter der Bevölkerung. Durch deutsche, rumänische uud dul-
«arische Lujkveeteidignngslräfte wnrden 44 feindliche Flugzeuge
»eruichtet. An diesem Erfolg haben rnmänische Jagdflieger be-
ondereu Anteil.

Britische Störslngzeuge warjeu in der letzten Nacht « omk -n
» j einige Orte im rheinisch-westfälischen Gebiet.

Rach abschließenden Meldungen haben sich die gestern bei de»
Angriff auf einen norwegischen Marinestützpunkt gemeldete«
Abschüsse feindlicher Flugzeuge ans 1« erhöht . Damit wurde
etwa die Hälfte der Angreifer vernichtet.

Die Kämpfe südlich Pleslau
DNB Berlin , 5. April . Südlich Pleslau verloren die Bolfcha-i

misten bei den nunmehr viertägigen Durchbruchsverfuchen bis^
her 172 Panzerkampfwagen . 88 davon wurden im Abschnitts
einer bayerischen Infanteriedivision vernichtet, deren Grena »s
diere , von Artillerie . Panzern und Schlachtfliegern Wirkung«-̂ ,
voll unterstützt, alle Angriffe , oft in erbitterten Einzelkämpfenck
abschlugen. Ms der Feind in den Morgenstunden des 31. März!
mir neun Divisionen und starken Panzerverbänden zu einem
Großangriff antrat , stieß er auf eine abwehrbereite Front . Durchs
eingebende Erd - und Luftaufklärung waren uns die Bewegungen!
und Bereitstellungen der Sowjets nicht entgangen , die auf gro¬
ßer : feindliche Unternehmungen schließen ließen . So kam dan«
der sowjetische Vorstoß, dem ein Angriff starker Schlachtflieger-
krästc und ein zweistündiges Trommelfeuer vorausging , nicht?
überraschend

Während es unseren Truppen an den meisten Stellen gelang,
die Bolschewisten unter hohen blutigen Verlusten zurückzüfchla-
gen . glückte dem Feind durch seine Uebermacht am linken An-
griffsflkgel ein Einbruch in südwestlicher Richtung. Bor de»
Kesechtsstand eines ostpreußischen Erenadierregiments kam die¬
ser Angriff aber dann auch zum Stehen . Zusammen mit einige«
Selbstfahrlafetten traten von der hier gebaute« Riegelstellung
aus die Grenadiere znm Gegenangriff an und warfen den Feind
auf ein Dorf zurück. Am Nachmittag versuchten die Sowjets,
mit Hilfe von neun Panzern von diesem Dorf aus in andere
Richtung durchzustoßen . Schon im Sperrfeuer unserer Heeres¬
artillerie zur Umkehr gezwungen , gerieten sie Tigern und Sturm-
geschähen vor die Rohre , die sieben der Kampfwagen in Brai^
rmd einen weiteren bewegungsunfähig schaffen. Die Bolsche¬
wisten zogen sich daraufhin zurück. Sie verloren allein im Ab^
schnitt dieses Regiments zehn Panzer und ein Sturmgeschütz.

Auch am 1 . April wiederholte der Feind während des ganze«
chTages seine vergeblichen Durchbruchsversuche, aber der Ein¬
bruchsraum des Vortages war inzwischen von unseren Grenaq
dieren fest abgeriegelt worden . Am 2. April erneuerten di«
Sowjets ihre Angriffe auf breiter Front unter Einsatz mehre¬
rer HIcher D' vsstonen , die wieder -.- :« von zahlreichen Panzern,
und Schlachtffiegern begleitet wurden . P -.s aus eilüge bedeu¬
tungslose örtliche Einbrüche blieben auch diest -nie den Feind-
ävßerst verlustreichen Vorstöße ob»e Erfolg . Am 3 . Avril warfen
die Bolschewisten siinr weitere Divisionen in den Kampf, die
pausenlos die deutschen Stellungen Verannren . Alb. in im Ab
schnitt einer Kampfgnppe brachen 13 schwere Angriffe der Sow¬
jets zusammen. .



L »L- 4» üu vus EÄMANZf lyk X ) ütR

DRV Bukarest, 5 . April . Der rumänische Staatsführer Mar¬
schau Antonescu richtete nach der ruchlosen Bombardierung von
'Bukarest durch anglo -amerikanische Bomberverbände eine Pro-
Hamation an das rumänische Volk.

Der Marschall erinnerte eingangs an die entscheidendenharten
Zeiten , in denen das rumänische Volk mit seinem Blute die
Deiligen Grenzen des Landes und die Gräber der Väter ver¬
teidigt . Statt auf Verständnis und Gerechtigkeit auf einer Seite
tzu stoßen , die von Rumäien niemals bedroht noch angegriffen
worden sei, habe man die schnöde Tat des Bombardements er¬
fahren , die unschuldige Menschenleben, Väter und Mütter . Greise
Mnd Kinder hingemordet habe. Es sei „im Namen der Zivilisa¬
tion " ein Volk getroffen worden, das jahrhundertelang ein
Bollwerk der Christenheit und der Zivilisation allen widrigen
Zeitläuften zum Trotz geblieben sei, ein Volk , das sein Dasein
Lnd seine Ehre mit ' Würde und unter Opfern verteidigt habe.
Dm Namen der Zivilisation sei eine Hauptstadt getroffen wor¬
den , die die Mühe von Jahrhunderten erbaut habe. Dieser un¬
nütze Schlag habe den Glauben der Rumänen an Anstand und
an das Recht erniedrigt . Sie hätten dennoch aber trotz dieser ge¬
wissenlosen Tat ihren Glauben an die Gerechtigkeit njcht ver¬
loren , eine Gerechtigkeit, die allerdings nicht eine leere Heuchelei
sei , mit der eine ganze Vergangenheit durch unwürdige Taten
erhalten werden.

Abschließend fordert der Marschall vom rumänischen Volk, daß
es seine Wahrhaftigkeit unangetastet bewahren solle , unangetastet
im Glauben , ungebeugt in der Entschlossenheit , sein Recht zu
verteidigen . Die wahren Völker siegen nicht auf den Knien , son¬
dern mit erhobener Stirn . Denn die Zivilisation der Welt , die
heute hier von Mensche « beleidigt wurde , die wir niemals be¬
leidigt haben, bedarf heute « ehr denn je unserer Arme, unserer
Herzen , unseres Kampfes und unseres Zusammenschlusses . Mit
Sott vorwärts ! Mit diese« Lyorte» beendete Märschall Antoneseu
seine Proklamation.

Rumänien gegen die Verleumdung seiner Armee
DNB Bukarest, 5 . April . Als Antwort auf die Kampagne»

feindlicher Sender zur Verleumdung der rumänischen Armee ver¬
öffentlichten die rumänischen Blätter am Mittwoch einheitlich
an führender Stelle folgende Feststellung:

„Feindliche Rundfunksender haben seit einigen
Tagen ihre Agitation beinahe ausschließlich gegen unsere tapfere
Armee gerichtet, und zwar hinsichtlich ihrer Haltung wie ihrer
kämpferischen Werte . Indem sie gewollt die reinen rumänischen
Realitäten des Kriegsschauplatzes ignorieren , der heute einen
Teil des Volkskörpers unseres Landes in sich schließt , versuchen
Liese feindlichen Sender vergeblich der Armee Schande ins Ge¬
sicht zu schleudern , wenn sie behaupten , daß rumänische Ein-
heitsn , die in Bessarabien und in der Bukowina kämpften, sich
andaueRld dem Feind ergäben , und daß die feindlichen Angriffe
unseren Truppen schwere Verluste zusügten, weil zahlreiche Ge¬
fangene gemacht würden.

Die Antwort auf diese neuerlichen Versuche , unser Ver¬
trauen zu erschüttern, gibt diesmal der rumänische Soldat
selbst durch seine Taten aus überliefertem Heldentum,
das gleichermaßen geehrt wird vom Oberkommando unserer
Armee wie in den deutschen Wehrmachtberichten sowie in der
Wertschätzung der öffentlichen Meinung der neutralen Länder.
Nicht Desertion vor der Pflichterfüllung , kein Uebergehen in die
Armee jahrhundertealter Unterdrücker, nicht bolschewistische An¬
griffe mit Verlusten und Gefangenen in und aus unseren zur
höchsten Kräfteentfaltung geschlossenen Reihen , sondern tapferes
Festkrallen an der Scholle der Väter und stürmischer rumänischer
Angriff überall , wo der Stiefel des Unterdrückers unseren Bode-,
geschändet hat.

So hat am 31 . März eine rumänische Jnfanterieabteilung öst¬
lich der Jijia einen Gegenangriff geführt , wobei es ihr nach
jiinfstündigen hartnäckigen Kämpfen mit den Sowjettruppen ge- ,
lang , diese über üe » pcuiy zu weife» : >o oennocyie am gleichen
Tage der von einem Bataillon eines Jägerregiments geführte
Gegenangriff den Feind 15 Kilometer weit nach Ostenen über
Len Volovatz- Bach zu werfen , so gelang es am 1 . April einer von
deutschen Kameraden begleiteten Dobobantzen Abteilung , feind¬
liche Kräfte im Gegenangriff zehn Kilometer über die Jijia zu
werfen . Dabei wurden Gefangene gemacht und viel Kriegs¬
material erbeutet . So führten am 3 April Kavallerie -Einheiten,
verstärkt durch Teile eines großen deutschen Panzerverbandes,

«inen schwungvollen Gegenangriff im Raum nordöstlich vou
Jassy , wobei sie zwei von den Sowjettruppen kurz vorher besetzte
Ortschaften zurückeroberten.

Das sind Waffentaten , dre heute sprechen, so wie
sie gestern gesprochen haben , und so, wie sie immer sprechen
werden !"

Italiener in den Reihe » der Sowjetarmee
Tiefpunkt der Erniedrigung der Badoglo Clique

DNB Bern , 5 . April . Nach einer Londoner Meldung au die
Schweizer Zeitung „Die Tat " sollen in S o w j et r u ß l a n d
italienische Truppenverbünde aufgestellt wei¬
den, die, im Verbände der Sowjetarmee , aber unter italieni¬
schen Offizieren kämpfen sollen . Die neuen Streitkräfte werden
im Einverständis mit Badglio aus den 50 000 bis 80 000 italie¬
nischen Kriegsgefangenen rekrut ert , die im Winter 1942 und
1913 in die Hände der Sowjets sielen.

„Die Tat " vermerkt dazu, daß eine offizielle Bestätigung die¬
ser Nachricht noch nicht vorliege , das Blatt meint aber , daß sie
im E ' nklang sowohl mit der allgemeinen Tendenz der Sowjet-
poljtik, als auch mit den Moskauer Erklärungen zur Ausnahme
diplomatischer Beziehungen für die anglo -amerikanisch-sowje-
tische Sache anstreben . Die Schweizer Zeitung weist darauf hin,
daß diese italienischen Söldlinge die erste,, westeuropäische« Ein¬
heiten au>f der Seide der alliierten seien , abgesehen von Len pol¬
nischen Truppen unter ' zeral Berling , einige,, tschechischem
und jugoslawischen Verbänden , die in der Sowjetunion aufge¬
stellt worden seien . Es sei nicht anzunehmen , daß auf sowjetischer
Seite die geringsten Bedenken dagegen bestehen, die italienische

, „Mit -Kriegssührung " aus diese Weise in die Praxis umzusetzeni
Andererseits komme ,die Zustimmung der italienischen Behörden
zu solchem Schritt keineswegs überraschend Die Badoglio -Clique

den Status der italienischen Kriegsgefangenen nicht nur zu desSowjetunion , sondern auch in den anglo -ameAkanischen Län<dern zu klären . In diesem Zusammenhang habe sie auch des
Wunsch ausgedrückt, es möchte den Gefangenen Gelegenheit
geben werden , sich freiwillig für die Rückkehr zum aktiven He^
resdienst zu melden.

Aber über diesen Punkt sei Offenbar in London und Washingiton bisher keine endgültige Entscheidung getroffen worden.
Italienische Gefangene als Hilfstruppen in der Sows

jetarm ee , das wohl ist der Tiefpunkt der Erniedrigung
der sich die Italiener nach dem Verrat Vadoglios aussetzen . Hie,
kommt in krassester Weise d 'e Verachtung des Kreml vor d«,
Vaoglio -Clique zun , Ausdruck. Auf der anderen Seite erhalten
wir einen erneuten Beweis , für die Eigenmächtigkeit Stalins,
der . ohne eine Entscheidung seiner anglo -amerikanischen Ver,
kündeten über die Behandlung der italienischen Kriegsgefahr,
neu abzuwarten , kurzerhand handelt , und die in seiner Han-
befindlichen Gefangenen in die Sowjetarmee preßt.

Schimpfend« Abgeordnet«
DNB Gens, S . April . , .Daly Telegraph " äußert sich sehr kr«

tisch über den „höchst nervösen Ton" im englischen Unterhaus
Mitglieder der brasilianischen Flugzeug -Mission, die kürzlick
einer Sitzung als Eästß beiwohnten , hätten unwillkürlich desEindruck gehabt , Zeugen einer schweren Krise zu sein . Wörtliq
sagt das Blatt : „Zu ihren Füßen sahen die Brasilianer llntetz
Hausmitglieder voy den verschiedensten Bänken aufgeregt aun
springen und zornige Anklagen gegen die Minister schleudern)
Sie hörten weiter leidenschaftliche Vorwürfe von den a^ .tere, , Bänken "

, wonach die parlamentarischen Freiheiten oefähp
det se 'en . Sie sahen beschwichtigende Minister , deren Darlet
gnngen aber n -i -i den mindesten Eindruck zu machen schienen^

Vorgeschobene Bastion Krim
Neue Kämpfe nach der siegreich üderst ndeseu „Phase der Zermiirbang*

Bon Kriegsberichter Dr . Helmut Schuster, PK.
' NSK Das längere Schweigen um die Krim mag in den ver¬
gangenen Wochen mancherorts zu Ueberlegungeu und Mut¬
maßungen geführt haben , die den Tatsachen in keiner Weise
entsprechen. Inzwischen ist die seit Ende Januar andauernde
Stille durch Meldungen über neue Kümpse um die Krim unter¬
brochen worden , denn als eine Bastion deutschen Behauptungs-
Willens ragt die Krim weit in die augenblickliche Machtsphäre
des Feindes nach Süden und Osten. Dem Fernstehenden könnten
Besorgnisse nahe liegen , aber dem Soldaten auf der Krim
selbst ist seine Aufgabe eine Selbstverständlichkeit, nicht anders,
als ob er in irgend einem anderen Frontabschnitt stünde . Zweifel
ooer Bangen kennt er nicht — er null sie daher erst recht auch
Nicht ,n der Heimat wißen!

Gewiß , sein Kampf uns auch seine Opfer waren schwer, als
der Gegner im November , Dezember und Januar . die deutsche
Verteidigung im Osten bei Kertsch und im Norden bei Pererop
und am Faulen Meer durchbrechen wollte . Sie wurden jedoch
durch den Triumph des Eriolaes uns die uurttOrttn V
des Feindes mehr als ausgewogen Daher rührt auch die ver¬
hältnismäßig lange Kampfpause . Die Sowjets bereiteten sich
uach den bösen Erfahrungen ihrer letzten Angriffe mit verviel¬
fachter Sorgfalt vor.

Die eigene Abwehr wurde Menschen- und materialmäßig ver¬
stärkt, die Stellungen verbessert und die Organisation des Nach¬
schubes bis ins letzte ausgefeikt . TransportkluEuge und Fracht¬
dampfer Überdrücken das Meer , und überall , in Front und
Etappe , zeigt sich das Bild jenes harmonischen ktneinander-
greifens kunstvoller Räderwerke , wie wir es ans allen stabilen
Frontteilen kennen und seit je bewundern . Wenn die oeasn-
wärtigen Wetterverhältnisse manchmal die S - e unpassierbar
machen und die Fluaplätze unter Schnee und Master setzen, so
sind dies Schwierigkeiten gegen die der Gegner in gleichem
Maße anzukämvien hat.

Dieser Gedanke an die gleichen Kampfbediinmngen des Feindes
riß auch die Männer in den vorderen Gräben immer wieder
hoch, wenn die Unbilden der Witteruna kaum mehr erträglich
schienen . Das Störnngsfeuer der feindlichen Artillerie und
Granatwerfer , die sich inzwischen recht grenau einschießen korin-

teu, streute bei Tag und Nacht über die Stellunaen hinweg.
Die hierbei unvermeidlichen Verluste greifen besonders an die
Nerven , weil ihnen jeder Sinn zu mangeln scheint , der de»
Tod in der Schlacht mit Trost und Einsicht umaibt . Dann fehlte
eben in dieser Jahreszeit die Sonne , die das Schlasen im Erd,
loch zur Erholung , den Körper stark und die Seele froh macht.
Zuerst kam der Schnee, verspätet und nur kurz . Er wurde am
Anfang sogar als Abwechslung begrüßt

Der Schnee schmolz, und die an abiallenden Hängen befind¬
lichen Gräben rannen über . Trotz allen Schöpfens and V»m>
pens standen unsere Grenadiere bis zu den Knien im Wasser.
In den knapp überdachten Erdlöchern dahinter , in denen sie
Ruhe finden sollten, verwandelte sich das Lager aus Decken,
Stroh und dergleichen zu einer einzigen , lehmigen Mnlse.
Schlamm und Schmutz kleben gn Gesicht und Händen , verkruste»
mit den Speiseresten mehrerer Tage die Kochgeschirre , denn wen»
das Master am Boden steht, fehlt es zum Waschen und Trinke».
Die Troßfahrer sind dann glücklich, wenn sie ntzr das Nalwe».
Ligste an Munition und Verpflegung nach vorne bringen können.
Wagen und Pferde versinken im Schlamm , die Tiere drohen vor
Tleberanstrengung zusammenzubrechen und kein Eranatttnhter,
kein Weg und keine Richtung ist in dem Dunkel , der Nacht z»
erkennen.

Tage - und nächte - , nein , wochenlang dauerte dieser Zustand
an . In der ganzen Zeit standen die Grenadiere vorn in de»
Gräben wie sonst und spähten und schossen auf den steind . Sie
möchten nur einmal in einem trockenen , warmen Ra» sich
waschen , umkleiden und schlafen — schlafen können.

Jeder aber tut unbeirrt seine Pflicht weiter . Es wurde hier
geschildert, was der Grenadier auch in solchen Tagen erduldete,
an denen der Wehrmachtbericht über ihn schwieg.

Der Gegner büßte durch Ausfälle , Erkrankungen und Apathie
das Vielfache an Kampfkraft seiner Truppe ein . Ebenso wurde
die Wirkung des feindlichen Std'rungsseuers weit überhole»
durch die Feuerllberfälle und Bombenangriffe unserer Artillerie
und Kampfflieger auf die Rast - und Bereitstellungsräume der
Gegners . Die Phase der Zermürbung verlief eindeutig zu unse¬
ren Gunsten . Mit Zuversicht dürfen wir auch der weiteren E »t«
Wicklung entgegensetzen.

Der fremdst Fährmann.
Eine Ostergejchtchte von Max Bittrich.

In einer drandendurgifchen Industriestadt kam einst,
und das rst schon lange her. ein Zwillingspaar zur Welt . Es
waren kräftige Zungen , die be« den Eltern in etwas gedrückten
wirtichattlichen Verhältnissen auswuchsen , ohne jedoch Not
zu leiden.

Ein paar Tage nach dem Ende der Schulzeit gingen Karl,
und Otto Voll in die Fabrik , wie vordem die nun bereits
unier der Erde liegenden Eliein . Tie Zungen hasteren an
den lärmenden dreiien eisernen Spinnmaschinen hin und her,
um zerrissene? Garn im Fluge zu verbinden . To die Zwillinge
anstellige Burschen waren , landen sie nach einiger Zeit an
gleicher Skelle lohnendere Arven . Aber während sich Karl m
den Fadrikbeirieb eingelebr Hane und an wetteren Ausstieg
glauble , sehnre sich Otto nach der weiten Welt . Eines Tages
teilte er dem Bruder >n wenig Zeilen mit , er wäre davon-
aezogen, um sein Glück anderswo zu versuchen : in emem der
fünf Erdwile würden . sich die geeigneten Dachziegel über
seinem Kovie linden.

Karl arbeitete unverdrossen weiter . . . Ter Bruder ließ
nichts von sich Horen . Karl kam in die Mannesjahre . . . Wo
blieb Bruder Otto ? Zm Aller von sechzlg Zähren war Karl
in der Lage, sich im Svreewalogebie ! anzusicdeln . Doch oft
erzählte er dem Sohne und seiner Nachkommenschaft, zu der
drei Enkel und die erblühende Enkelin Annemarie gehörten,
von dem lernen Berichollenen.

Zn einem Früh,ah , nach der Schneeschmelze verbreitete
sich in der Wasser- . Wieien - und Waldlandlchatl die Kunde , in
der Abenddammeruna rauche cmer eine fremdartig anmutende
dürre Gestalt aut . die um to mrchierregender wirke , als sie
Herannahenden auswiche . So wic sie könne sich nur das böse
Gewissen verhallen . 'Nachts mochie man dem langen , weiß¬
haarigen Menschen mit dem verwilderten Bart bestimmt nicht
gern begegnen.

Ein paar Kinder jedoch , vor denen der Fremde unver¬
sehens erschienen war . hatten von ihm fröhliche Worte und
viel Erstaunliches über heimatliche Pflanzen und Tiere ver¬
nommen . Sie dachten os » an den merkwürdigen Erzähler.

Als die Zeit vor Ostern kam, geschah es . daß Karl Vglk
seine Baumscheiben , die er hatte bearbeiten wollen , frisch und
sauber herger -chler fand . Dürres Geäst war in hellerer Nackt

entfernt , an einem nebligen Abend verbrannt worden . Wer
hatte sich nächtlicherweile der 'Muhe unterzogen?

Nicht nur die Familie Bolk staunte über das Wunder,
sondern auch die Nachbarn lchiittelten den Kopf . „Dre rerne
Putzstude über Nacht !" riefen sie, mnd niemand wußte , wer
solches getan hatte . *

Das Rätsel war auch noch ungelöst , als sich in der Oster¬
nacht nach altem Brauch dre Mädchen der Dörfer ver¬
sammelten , um in Tpreekähnen die Torffluren zu umfahren
und in Tank - und Bittttedern des Himmels Segen für die
Heimat zu erflehen . Als die Stunde der Abfahrt nach Mitter¬
nacht erschienen war , erhob sich , vor dem Kahn , in dem Anne¬
marie Volk mit ihren Freundinnen saß, wie aus der Erde
gewachsen eine fremde Gestalt , stellte sich wortlos in den
Kahn , ergriff die lange Stoß - und Ruderstange und stieß
stumm ab.

Sprachlos betrachteten die Mädchen den hageren , das
Wirrsal der Wasserläuse sicher besiegenden Fremdling , von
der gespenstischen Erscheinung wie benommen , bis sie der mit
fester Stimme einfetzcnden Vorsängerin folgten und das Lied
sangen , das durch die stille Nacht zog.

Wo der Kahn einem zwecien begegnete, waren Lenker
und Insassen gleichermaßen bestürzt , der Ehorgefang ebbte
für einen Augenblick ab , ein großes Verwundern blieb , bis
der schwache erste Schein der Morgenlonne , wie immer , den
Umzügen Hall gebot. Zunae Dorfburlchen ließen die eschene
Ruderstanae ruhen , die Sanaerinnen stiegen aus . und alle
warieien . vis auch der Fremde seinen Kahn ans User gebracht
harre und gleich leinen Sängerinnen davonschritl . Stumm
begleitete er Annemarie bis zum Volkschen Gehöft . „Wo ist
Karl Volk?" fragte er an Ser Ture . „Ich denke mir , er wacht
nach hergebrachter Art , um mit der heimkehrenden Enkelin
den Ostergruß zu wechseln .

"
„Meinen Großvater suchen Sie ?" fragte das Mädchen.

„Ta steht er schon vor Ihnen "
, konnte sie gleich hinzufügen,

denn Karl Volk trat in die Ture und lugte nach dem Hellen
Scheine aus , der dre Osterwnne ankündigle.

Zwei Alte musterten sich alsbald.
„Was soll denn sein?" fragte Karl Volk in das zerfurchte

Antlitz des Gastes
„Was sein toll ?" Der Fremde griff in den Mantel und

zo^ mehrere Eier heraus , rot und blau gefärbt und mit kunst-
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: vouen Zeichnungen verziert . „Karl , dein Bruder Otto bringt
s euch eine kleine Ostergabe .

"
„Mein Bruder ? — Otto . . . du ?"

! „Derselbe . Er Hai sich auf See schaukeln lassen, ist mit
! Dampf , mit Segel und in Gondeln Mahren , hat entbehrt,

denn auch in der Fremde haben dre Eier nur einen und nicht
l zwei Dotter , und sich manchmal bewährt , Hai weiße und rer«
s rußte Städte , Wüsten und Oalen kennengelerni , aber schließlich
s haben ihn wilde Stürme heimgepeitschl . Viel hat er dran c»

nicht erobert . Da steht er vor euch , vor Monaten heimgebiirt
, in der Sehnsucht nach einem Stückchen Acker , das er hiern :»
i sorgen will — am liebsten für dich und die Deinen , lsti»
- Bild in Goldrahmen bringe ich mit , aber Hände , die noch

zupacken können .
"

j „Haben sie nicht schon in den vergangenen Nächten Ms
unserem Grund und Boden zugegriffen ?"

„Kinder haben ihn mir gewiesen und mir von euch
erzählt .

"
,-,Na , dann tritt nur ein ! In der Ostersonne werden wik

ruhig zu Rate gehen .
"

Osterhase — „seit Olims Zeiten" >
Wie lange kennt man eigentlich schon den Osterhasen? Tch

alter Vers aus den 1789 in der Schweiz erschienenen Kinde»
liedern scheint darauf hinzuweisen.

„War 's schon seit Olims Zeiten doch Gebrauch
Und ist es noch, nach frohem Mittagsschmaus
(an Ostern) hochlärmend durch das ganze Haus zu jagen
Was ? — den Osterhasen!"

Die Redewendung „seit Olims Zeiten " läßt also daraus
schließen, daß der Osterhase schon damals auf ein hohes Alter'
zurückblickte. Für Nichtlateiner sei erklärend hmzugefügt, duz
„Olim " nicht der Name eines berühmten Mannes aus de»
grauen Altertum ist, sondern daß das lateinische „olim" auj
seutsch „einst , einstmals " bedeutet.

Rerolution in Sau Salvador . Die Washingtoner Gesandtschast
von San Salvador teilt mit , daß Bericht« über den Ausbruch!

- einer Revolution in San Salwador eingetrofsen seien . Reuters
hebt , hervor , daß die Lage in San Salvador ernst ist, nachde»
sich ein Teil der Hauptstadt in den Händen der Revoutiouam
bssinder.
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Ansprachen der Reichsminisser Dr . Goebbels und Fuvk

DNB Berlin » 5. April . Ein in feirlicher Form durchgoführter
«r^ i-bsappell der Deutschen Reichsbank in Berlin , auf dem
v » Reichsminister Dr . Goebbels und Walther Funk zu den füh-

- >>den Männern des deutschen Bankwesens sprachen , wurde zu
überzeugenden Kundgebung der ungebrochenen

sraft der deutschen Wirtschaft, die auch unter schwie¬
gt Kriegsverhältnissen und unter den Belastungen des feind¬
ticken Bombenterrors ihr Teil zum deutschen Endsieg beiträgt.

Am Beispiel der Deutschen Neichsbank wies Reichwirtschasts-
miinster und Reichsbankpräsiden Funk nach, dag der Bomben-
^nor ebensowenig , wie er die Moral der Bevölkerung zu bre-

Mn - ermag. ein geregletes Wirtschaftsleben unterbinden kann,
E die darin tätigen Menschen entschlossen sind , sich dem

kindlichen Terror nicht zu beugen und danach zu handeln . Selbst
«ack den schwersten Terrorangriffen , so führte Reichsminister
-tunk aus , ist der Geschäftsbetrieb der deutschen Reichs¬
bank nicht für fünf Minuten unterbrochen worden . In
vorbildlicher Zusammenarbeit mit den anderen Ban¬
ken der Reichsbauptstadt wurde so die Aufrechterhaltung eines
reibungslos arbeitenden Geld- und Kreditnsrkehrs gewährleistet.
Reichsminister Funk .schloß seine Ansvrache mit dem Gelöbnis,
daß das für geordnete Lebens- und Wirtschaftsverhältn sie ent¬

scheidend« Geld- und Kreditwesen seine Pflicht auch weiterhin
tun werde , im Kriege und erst recht in dem durch den Sieg ge¬
sicherten .Frieden . >

Reichsminister Dr . Goebbels sprach als Gauleiter und
Reichsverte diouNgskommisiar von Berlin allen , die an der Ord¬

nung und Aufrechterhaltung des deutschen Bankwesens vor al¬
lem in der Rmchshguntstadt während des Krieges und nament¬
lich im feindlichen Bomenterror mitaebolfen haben , seinen Dank
und seine Anerkennung aus . Die Anstrengungen für di« Er-
rinauna des Endsiea«s seien nicht nur mrl ' tcjrischer oder wirt¬

schaftlicher Art . sondern umfaßten alle Gebiete unseres öffent¬
lichen und privaten Lebens.

Dles -r Krieg , so fuhr Dr . Goebbels , auf die politisch -militä¬
rische Lage übergehend , fort , ist ein Weltanschauun g s -

krieg, der sich mit ftüyeren dynastischen Kriegen nicht verglei¬
chen läßt , und dessen lanoe Dauer und außerordentliche Erbit¬
terung jedes daran beteiligte Volk und jeden einzelnen Bürger
große Belastungen unterwerfen . Die Bewährungsprobe , die un¬
ser Volk heute besteht , ist mindestens so schwer w '

e die , der es
vergleichsweise 1918 ausgesetzt war . Heute aher weiß das deut¬
sche Volk, das damals nur unterlag , weil es schlecht geführt
wurde , daß es in dielem Krieg um seine Lebensstlbstanz selbst
kämpft, daß ihm im Falle seines Versaaens nach dem Einge¬
ständnis unserer Feinde die physische Auslöschung droht , im Falle
seiner Standhaftigkeit und Treue aber der sichere Sieg winkt.

Auf der anderen Seit « bringt der Krieg Belastungen nicht
Nur für eine der kriegführenden Parteien mit sich ; auch im
gegnerischen Lager gibt es deren mehr als genug, aber wir
sehen sie nicht so deutlich wie die eigenen. In diesem Zusammen»
Hang erinnerte Dr Goebbels an die Eingeständnisse führender
englischer Staatsmänner nach dem letzten Weltkrieg , daß Groß-
Britannien , als Deutschland kapitulierte selbst am Ende keiner
Kräfte angelangt war . Es gelte also immer , und gerade in Zel¬
ten schwerster Belastungen , standhaft zu lein , um jede Chance,
die sich biete , ausnutzen zu können.

„Standhaftikei t"
. so sagte Dr . Goebbels , „i st eine po¬

litische Tugen d , ohne die es keinen Enolg gibt "
, das habe

sich im Kampf der nationalsozialistischen Bewegung um die
Macht gezeigt. Und dafür seien uns in diesen Tagen wieder sie
Helden von Easstns ein leuchtendes Beispiel . H er habe es sich
erwiesen, daß der Mut und die Ausdauer einer Schar «nUchoffe¬
ner und gläubiger Kämpfer auch den stärksten zahlenmäßigen
und mater ' ellen Angriffen des Feindes aewachsen sei . Nicht die
Zahl allein entscheide hier , sondern vor allem auch die Oualität.
Nicht das Material allein bringe den Sieg , dazu gehöre ser
Geist, der es beseelt.

Im Anschluß an den Betriebsanvell stattete Reichsministsr
Dr . Goebbels in Begle tung von N - -chswirtschaftsminister und
Reichsbankprästdent Funk der m - kolalchntt der Deutschen Neichs¬
bank einen Besuch an ihren Arbeitsplätzen ab und besichtigte
die Einrichtungen des zentralen deutschen Zahlungsinstituts.

Neues vom Tage
, Giraud verschwand in der Versenkung !

de Gaulle Obrrkommandierender der Berräterarmee
DNB Eens, 5 . April . In einer Sondersitzung des sogenannten

„Besreiungscomitees" wurde entschieden , daß General de Gaulle
Oberkommandierender der bewaffneten Streitkräste werden und
jo die Gewalt ausüben solle , die früher der Premierminister
innegehabt hat . Dieser Sitzung wohnten die zwei kommunistischen
Mitglieder Frances Vllloux , der Leiter der kommunistischen
Partei in Nordafrika , und Fernand Erenicr , Mitglied des Zen-
tralausschusses der französischen kommunistischen Partei , bei . Bei
General de Gaulle wird die letzte Entscheidung über die Zu¬
sammensetzung , Organisation und den Einsatz der bewafsneten
Streitkräste liegen.

Von Eiraud ist bezeichnenderweisekeine Rede mehr . Er scheint
k der Versenkung verschwunden zu sein . Nur das eine ist sicher,
daß das „Befreiungskomitee " immer mehr unter den Einfluß der
Bolschewisten gerät , die sich — wenigstens vorerst noch — de
.Gaulle bedienen.

ErUiirung eines namhaste « Sowjeifunktionärs
DM Stockholm , S . April . United Preß meldet aus Neuyork,

baß Viktor A . Krawtschenko, der mi der Führung der Me¬
tall -Abteilung der sowjetisches Einkausskommission betraut und
Mitglied der russischen kommunistischen Partei seit 1929 war,
seinen Rücktritt erklärte , wobei er di« „zweigesichtigen
politischen Manöver " der Sowjetregierung den Vereinigten
Staaten und England gegenüber brandmarkte . Krawtschenko er¬
klärte, eine Zusammenarbeit mit den demokratischen Ländern
könne nicht durchgesührt werden , da die Sowjetregierung und
it » verantwortlichen Männer in Wahrheit versteckte Politik
nach ihren ew , n Plänen verfolgt , die im Widerspruch zu ihren
öfsentlickon Versprechungen ständen Krawtschenko unterstrich,
daß die Sdw 'ets die kommunistische Internationale nur der Form
nach aufgelöst hätten , während in Wirklichkeit Moskau auch
weiter die der kommunistischen Partei anaeschlosienen Berbän-

den in vielen Ländern unterstützte. Die neue demokratische Ter¬
minologie werde von Moskau nur aG Manöver benützt, so.
schloß Prawtichenko seine bedeutsamen Erklärungen.

Krawtschenko, der immerh ' n als hervorea ->nder V^ tr - ter
des Sowseisystems arnu 'ehen ist . bat zmeneNos einen Einback
in die Man « und Zielset-una der sowjetischen Politik - DcGer hat
sein lkrteil b - son^-nes Kew' ibt . Wenn di-kr Sowietfunkiianär
die Sowjeivoliiir Donpelgesicht n -nnt . dann bestälioi er damit,
was wir nr allm Tricks der Sowietnegierung geiaot haben,
daß sie . nur ersonnen wurden , um der ac-nwn Wett , um
den anolo -aw -rikaniscs' -n Freunden und lwtiiikch ^ nünachen
in oewisi ' n Läut,»ru S » nd in die Auoen -u stren-n Von sow¬
jetischer Seite ist wohl bisher noch nie in so unverblümter Form
zugegeben worden , daß das demokratische Gehabe von der Sow-
jetregierung nur als Manöver benützt werde.

187 Feindflugzeuge von den Japanern im März abgeschosie«
DRV Tok o, 5 April . (Oad .) Die Heftigkeit der Lustkämpie

an allen Fronten während des vergangenen Monats zeigt sich
in einer Verlautbarung des Kaiserlichen Hauptquartiers . Die
einzelnen Ergebnisse wiesen zwar keine Luftschlachten von Rie¬
senausmaßen auf , jedoch zesgt der Bericht des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers , daß dem -Feind insgesamt ein Verlust von 487 Ma¬
schinen beigebracht wurde . Die Verluste der Japaner in der
gleichen Zeit beliefen sich auf 44, die nicht in ihre Stützpunkte
zuruckkehrten , und weitere 49 . die am Boden zerstört wurden.

Krach in der griechischen Exilclique . Wie am Montag vom
griechischen Informationsbüro bekanntgegeben wurde , ist der
griechische Premierminister Tsouderos zuriickgetreten. Er bat
König Georg, das Amt des Premierministers dem jetzigen
Marinemiyister Sophoclces Venizelos anzuvertrauen.

Die britische Admiralität gab erst jetzt die Zahl der mit dem
versenkten Zerstörer „Maheatia " untergegangenen Offiziere und
Mannschaften bekannt . Sie stellt sich auf 246, unter ihnen be¬
fand sich auch der Kommandant , berichtet „Daily Mail ".

NUrvpetg , 6. LprU 1944
Tod , wo ist dein Stachel . . .

Der Mensch ist mehr als nur ein Erdenrest.
Aus Fleuch und Blur , durchstromi von Lebenslust.
Sora dich SoH nicht, die große Muiker läßt
Dich nicht von ihrer scqcnsvollen Brust:

Furchte nicht die Verwandlung!

D»? Daieinssorm, in die sie dich gegossen,
BermaaN du nicht zu sprengen noch zu wandeln.
Das Gute wirke , eh die Zen verflossen.
Vollende dich, erfülle sie durch Handeln.

Wisse von der Verwandlung!
Dem. der den Berg bezwingt , blüht Gipfelglück.
Dann nlinmi dich, wenn die Menichcnform zerspring^
Die ewia Zeugende in ihren Schoß zurück,
Indes dein Geist ihr Wcsen ganz durchdrlnqt.

Freu dich auf die Verwandlung!
Johannes G . Arnold t.

Berussaufft >eg in der H tler Jugend
Durch den Kriegsbetreuuugsdienst der Hitler -Jugend wird

den Versehrten im hauptamtlichen Dienst der Hiller -Jugend ein
geordneter Berufs - und Aufstiegsweg geboten. Die ungeheure
Vielfalt der Aufgaben der Jugendorganisation macht es mög¬
lich , daß auch dem bisher nicht an die Hitler -Jugend gebunde¬
nen Versehrten ein Berufsäufstieg in der Hitlerjugend in Aus¬
sicht gestellt wird . Besonders steht dieser Weg Versehrten Offizie¬
ren offen, die den Wunsch haben , auch nach Ausscheiden aus
der Trupps Aufgaben der Menschensühruiig wahr -genehmen So
wurden allein im Jahre 1943 über 1990 Soldaten durch die
Dersehrtenauslese der Hitler -Lugend erfaßt und für den Haupt
amtlichen Dienst in der Jugenderziehung gewonnen . Für Ein
Weisungslehrgänge steht eine Versehrtenschule der Hitler -Jugewd
zur Verfügung . Im Einvernehmen mit den Verufswünscheu
der Versehrten wird zu gegebener Zeit eine Ueberführung in
die Laufbahnen ' der Partei , des Staates oder der Wirtschaft
vorgenommen.

j z CrzklLficrle. ( VeiHolzfällerarbeiten tödlich vrr-
uvgl > cki .) Ars höchst trcgiiche DKisr veruvg ' uckle bei Holz-
haoeroibciikn d >r iw 41 . Leiirikjohr fl h nde Lc-dmig Geigl,.
Nach tun Läi cv eines Eu nums sü rzie vrweimutet noch einAik
heiuvter und schlug d >w N onne die Hirnschale kln Die selwecru
Perle tzl Ngrv s> l rirv rnn ineil « , ken Tod herbti . Der Verunglückte
hn ' riioßi Lrou nid nie , Kinder.

Binswangen , Kr . Heilbronn (Sechsfacher Lebensret¬
ter .) Vor dem sicheren Tode des Ertrinkens rettete der i»
Reckarsulm beschäftigte Josef Dollmann ein in -die Sulm ge«
fallenes , schon bewußtlos gewordenes Kind , bei dem es sich um
das vier Jahre alte Söhnchen des im Feld stehnden Rektor«
Mezger handelte . Es ist dies das sechste Kind , das Dollman»
vor dem Tode des Ertrinkens gerettet hat.

Bermaringen , Kr . Ulm. (Tödlicher Hufschlag .) Leon«
hard Eeywitz, Platzbauer in Bermaringen , wurde in einem
Stall in Temmenhaufen von einem ausschlagenden Pferd derart
an den Kopf getroffen , daß der Tod sofort eintrat.

Auf der Eauleicung empfangen
Abfchiedsgeschrn! des Gauleiters an den Stoßtrupp

nsg Stuttgart . Der Besuch des unter Führung von Haupt-
mann Schwarzrockauf Einladung von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr in Stuttgart weilende Stoßtrupp der ruhmreichen Panzer¬
grenadierdivision „Trsßdeutschland "

. der erneut die enge Zu¬
sammengehörigkeit von lämpsendcr Truppe und schaffender
Heimat bewiesen hat , endete am Dienstag mit einem Empfang
auf der Gauleitunq , wo die Gäste in Vertretung non Gauleiter
Rsichsstatthaltee Murr von Gausrabsamtsleiter Hauptbereichs-
leiter Baumert herzlich willkommen 'geheißen wurden. Nach
einem zwanglosen Beisammensein, bei dem den s, . antkampfer»
ein schönes Geschenk des Gauleiters übe : reicht wurde , -konnte»
sie sich aus einer Höh - nrundsahrt rund um Stu . u r.rt von der
schönen Lage ur e - er ( annev : see. dr überzeugen. Im städtische»
Ernährung :- ruu wu „ de, . von Oücrviirgermeister
Dr Slröliu eine cm mu h e : i

'
. -zr. ; übe ausgehändigt.

Am Abend waren du - nmbrrdnung der Di»^
sion „EroMulschmu ' : Gauleiters und wur»
den Labei h .-rzmm. u : .' ->rc» (reiche Be«
treter von Partei . W -lirmackr u,»n HiUer- Juaenlr erschiene ».

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

l !rksbsr -Ks6 !it83o !iut2:
lljtteiäeutsokv RomLv - LorresponätzNL, I-eipLi § 6 1

12 . Fortsetzung. (Nachdruckverboten .)
Dieter , lieber Dieter , so seufzte Andrea in den vielen

Stunden , in denen die Reue sie nicht schlafen ließ , was
gäbe ich darum , noch einmal in deine stets so stegesgewissen
Augen sehen zu können und noch ein einziges Mal von dir
geküßt zu werden!

Nun kam alle bittere Erkenntnis , daß sie doch nicht ohne
ihn leben konnte , zu spät ! Nun hieß es schweigen , warten,
hoffen und arbeiten!

Ein paar Tage lang machte der ausgebrochene Krieg mit
seinen Wirkungen sich auch in dem bislang so friedlichen
Cchwarzwaldstädtchen bemerkbar : Aufgeregt, und dann
wieder durch die ersten Siegesmeldungen beruhigt , ver¬
folgte die Bevölkerung, hier wie in ganz Eroßdeutschland,
die militärischen Nachrichten , und langsam verebbten die
ersten stürmischen Wogen dieses weltbewegenden Ge¬
schehens. Jeder nahm seine Arbeit wieder auf , und viele
versuchten sich mit doppelter Kraft dort einzusetzen , wo es
galt , einen zum Heeresdienst Eingezogenen zu ersetzen.

Indessen reichte , fast unmerklich für Andrea , die sich mit
großem ^ ' -fer ihrer Tätigkeit hingab , der Hochsommer dem
Herbste > Hand , und langsam ging alle glühende Far-

^ benpracht in die fahlen Töne eines Gelbbraun über . Das
satte Grün der unzähligen Herbststauden^ in den Gärten
wandelte sich , von ersten Nachtfrösten gestreift, in ein
stumpfes Dunkelgrün und ergeben senkten die letzten Astern
und Georginen ihre schweren Blütenköpfe.

Die Schwarzwaldacher Jugend hatte trotz der ernsten
Kriegszeit nichts von ihrem bisherigen Übermut pingebüßt.
Jetzt vergnügten sie sich damit , indem sie dicke Knüppel in
das Geäst der Bäume schleuderten , die letzten Kastanien
und Eicheln herunter zu holen ; bald standen denn auch
sämtliche Bäume , jeglichen Blattschmuckes beraubt , kahl da.
Nur die ernsten dunklen Tannen auf den Höhen hatten ihr

immergrünes Nadelkleid behalten . Nicht lange mehr und
viele von ihnen würden ihre Heimat , den Vergwald , ver¬
laßen , um den vielen Menschen in den baumarmen Städten
einen , in dieser Kriegsweihnacht besonders ersehnten, fest¬
lichen Glanz in die Häuser zu tragen.

Es kam die trübe , stille Zeit der grauwallenden Nebe!
und seuchtkalter Witterung.

In der Apotheke gab es in diesen Wochen viel zu tun
denn im Städtchen war kaum ein Haus , in dem nicht ein
Kranker lag . Fanden doch in den arbeitsreichen Wochen
des Sommers , da es galt die Ernte unter Dach zu bringen
und die vielen kleinen Stadtgärtsn für Herbst und Winter
zu bestellen , dis wenigsten Menschen Zeit , ihre kleinen und
größeren Leiden zu beachten — nun versuchte man auszu¬
kurieren, was noch zu heilen war , da ein schnelles Eesund-
werden einfach Pflicht war.

Es war Andrea lieb, vom Morgen bis in den/Abend
hinein von ihrer Tätigkeit beansprucht zu werden, denn es
gab nicht viel Erfreuliches zum Nachdenken . . . Außer der
ständigen Sorge um Dieter , der noch nichts hatte von sich
hören lassen , war Andrea wegen Marlies unruhig.
Andrea war hellhörig und verstand nur zu gut zwischen
den halb frohklingenden und halb wehmütigen Zeilen ihrer
Briefe herauszulesen, was die Schreiberin noch nicht offen
zugeben wollte. Marlies liebte ! Sie war in eine höhere
Klaffe der Kunstakademie aufgerückt und hatte einen jun¬
gen , sehr begabten Menschen , den Maler Walter Röder
kenncngelernt, in den sie sich vom ersten Augenblick des
Sehens an restlos verliebt hatte . Nur war die blutjunge
Marlies sich nicht klar darüber , ob diese , ihre erste große
Liebe wohl im gleichen Maße erwidert wurde. So klangen
die immer kürzer werdenden Briefe von Marlies bald
übermütig froh und glücklich und dann wieder zaghaft und
wehmütig : Das ewig alte und ewig neue Lied der Liebe —
himmelhoch jauchzend — zu Tode betrübt . . .

Alle Berliner Bekannten hatten setzt andere Sorgen,
und gern wäre Andrea deshalb jetzt bei der jungen Schwe¬
ster gewesen , um den Mann ihrer Wahl kennenzulernen,
um Marlies raten zu können und , wenn möglich, sie da¬

vor zu bewahren , den gleichen schmerzlich unentschlossenen
Weg der Liebs zu gehen , wie Andrea ihn gegangen war
und — immer noch gehen mußte.

Endlich erhielt Andrea eines Tages eine Feldpostkarie
von Dieter , die ihr jedoch nur wenig Freude bereitete, weil,
es eine echte , spöttisch klingende Sturmius - Karte war , die
-olgendermaßen lautst ? :

'

„Mein sehr geehrtes gnädiges Fräulein!
Hoffentlich erfreuen Sie sich in jeder Hinsicht besten

Wohlergehens und guter Gesundheit. Das Gleiche kann
ich Ihnen , gewiß zu Ihrer Freude , von mir berichten.
Sie würden mich sehr glücklich machen , wenn Sie mir,
ganz gelegentlich natürlich , unter der angegebenen Feld¬
postnummer in paar Zeilen von Ihrer Hand zukommen
lasten wollten . Bis dahin verbleibe ich mit den wärm¬
sten Wünschen für Sie Ihr stets sehr und aufrichtig er¬
gebener Dieter Sturmius . Oblt . d . R .

"

Trotz dieses nichtssagenden Inhaltes mußte Andrea diese
Karte wieder und wieder des Abends im Bett lesen und
ie fand nicht die Kraft , die Karte zu zerreißen.

Wie hatte sie sich im ersten Augenblick gefreut , als sie
eine markanten Echriftzüge erkannte ! War sie nicht sofort
bereit gewesen , ihm d .-n um schon Wochen zurückliegenden
dreisten überfall jenes Sonntags zu verzeihen?

Ein paar herzliche , ehrlich gemeinte Worte hätten ihr
genügt . . . Stattdeffen schrieb er ihr diese höhnischen , ober¬
flächlichen Worte , mit der verletzenden „Sie " - Anrede!

War das Ganze eigentlich zum Lachen oder zum Weinen?
Sie wußte cs nicht — und wollte es auch nicht wissen . . .

Sie drehte die kleine Nachttischlampe aus und zog die
Bettdecke mit einem Ruck bis ans Kinn hinauf.

„Ich will schlafen"
, gebot sie sich , „denn morgen, am

Montag , an dem von allen Tagen stets am meisten zu tun!
ist . muß ich frisch sein .

"
Andrea schlief wirklich bald darauf ein und konnte nicht !

ahnen , wie sehr der morgige Tag mit seinen Ereignissen
sie von ihren Sorgen ablenken würde . . .

Fortsetzung folgt. j
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Ein Affe als Lebensretter
Al» der Kardinal Saidiani infolge eines inneren Hais-

gcschwürs , das ihn am Sprechen verhinderte , im Sterben lag , sah
«r, wie seine Bedienten seelenruhig anfinge« , sein Zimmer aus-
zuplündern . Er hatte jedoch einen großen Assen , oem auf einmal
der Einfall kam, den Hut des Kardinals aus den Kopf zu setzen,
seinen Degen zu ergreifen und damit wild auf die Räuber ein-
liidringen . Da mutzte der Kardinal so lachen , datz ihm das Ge¬
schwür platzte und er wieder genas . Er warf das Lakaien-
geschmeitz hinaus und betrachtete und behandelte den Affen nicht
mit Unrecht als seinen Lebensretter.

Volksfeind hingerichtet
DNV Berlin , 5 . April Der 56 Jahre alte Otto Eeue aus

Quedlinburg hat als Kassierer eines Versicherungsunter --
« ehmens bei einem Geschäftsbesuch einer betagten Volksgenossin
gegenüber hetzerische und aufrührerische Reden geführt , die auch
»on anderen Hausbewohnern gehört wurden . Die Volksgenossen
traten dem Eeue , der wegen parteischädigenden Verhaltens be¬
reits vor Jahren aus der NSDAP , ausgeschloffen worden war,
êntschlossen entgegen und brachten den üblen Volksfeind zur An¬

zeige, so datz er der verdienenten Strafe zugesührt werden konnte.
Der Volksgerichtshof verurteilte ihn zum Tode. Das Urteil
wurde bereits vollsbreckt.

Rundfunk am Donnerstag , K. April
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7.45 : Völkische Bedeutung der

Romantik . 12.35 bis 12.43 : Der Bericht zur Lage. 14.13 bis
15 .00 : Allerlei von zwei bis drei . 13.00 bis 16 .00 : Heitere Melo¬dien. 16.00 bis 17.00 : Aus klassischen Operetten . 17 . 15 bis 18 .00:
Musikalische Unterhaltung . 18.00 bis 18.30 : „Ein schönes Lied
zur Abendstund"

. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30:
Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : „Von der Kraft des Bodens ".20 .15 bis 21 .20 : 3 . Akt aus dem „Roscnkavalier " von RichardStrautz. 21 .20 bis 22.00 : Abendkonzert mit Werken von Haydn
»nd Gounod,

Rundfunk am Freitag, 7. April
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Kohlenlager und einfache

Verbindungen des Kohlenstoffs. 8 .15 bis 9 .00 : Morgenstündchen.
9. 10 bis 10.00 : Kleines Konzert . 11 .00 bis 12.00 : Sinfonische
Musik von Mozart und Schumann . 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht
zur Lage. 15.00 bis 15 .30 : Kölner Unterhaltungskapelle . 15.39
bis 16.00 : Solistenmusik. 16.00 bis 17.00 : Nachmittagskonzert.
17 .15 bis 18 .30 : „Musik zur Dämmerstunde" mit Werken van

Nr. 8>
« «« ,, rvrvzarr. rv vv vls 10.00 : 4)er Zeitspreqel. 19 .15 dis i» «,.Frontberichte . 19 .45 bis 20 .00 : Dr . Goebbels -Aussatz-wird es uns so schwer gemacht ?" 20. 15 bis 22.00 : Schöne Qn -,?und Konzertmustk

Rundfunk am Samstag , 8. April
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Romantische Malerei g az i,--9.30 : „Wir singen vor und ihr macht mit "

. 12 .35 bis 12 45 - >n-.Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei bis
'
ln»?15.00 bis 15 .30 : Die Kapelle Hans Busch spielt. 15 .80 bis Mao-Frontbericht . 16 .00 bis 17 .00 : „Kleiner musikalischer Grutz"dis 18 .00 : Bunte Melodiensolge . 18.00 bis 18.30 : Unterhaltu»«mit bekannten Solisten und Kapellen . 18 .30 bis 19 .00 : Der q- i?

spiegel . 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis 22.00 : Zauberder Musik"
, große Unterhaltungssendung aus Wien . 22.15 Li»24 .00 : Beschwingte Musik zum Wochenausklang. ^

Teftordr«
Durrweiler: Adolf Dürr , 43 I . ; Haiterbach: Walt«

Gustkunst, Schreiner, 21 3 . ; Stammheim: Fritz Tünch,r
.Lindenwirt, 46 2.

Derantmortllch fl!r den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Aliensteig. Verirrter.
Lauk . Druck u. Verlag : Duchdruckerel Lauk , Altenpclg . 3 . 3t. PrekUste 3gÜUg

Beschränkung der Faheradbefördermrg
auf der Eisenbahn

Um die Beförderung Kriegs - und lebenswichtiger Güter
sicherzustellen , muß die Beförderung von Fahrrädern in un¬
seremBezirk bis auf we teres wie folgt eingeschränkt werden :
1 . Die Annahme von Fahrrädern als Re segepäck oder auf

Fahrradkarte ist allgemein gesperrt an Samstazen von
12 .00 Uhr bis Constag 24 00 Ufr. fsrn >r am Karsams-
lag von 0 00 Uhr bis Ostermontag 24 .00 Uhr und am
Pfingstsamslag von 0 .00 Uhr bis Pfingstmontag 24.00 Uhr.

2. Ferner ist an allen Tagen die Beförderung von Fahrrädern
in bestimmten — durch Aushang auf den Bahnhöfen be-
danntgegebenen — Zügen ausgeschlossen.
Frei von den Beschränkungen blecken nur der Bemfs-

« id der Wehrmachtsoerkehr.
Nähere Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

DeutscheReichsbahn . Reichsbahndirekllou Stuttgart.

Amtliche Bekanntmachung!
II . Deutsche Reichslotterie. Die Deutsche Rüchslo 'terie

wirdwährend des Krieges trotz Schwierigkeitenin vollem
Umfang durchzeführt . Zur 1l . Deutschen R ichslotterie wird
hiermit allen alten und neuen Spielern bekanntgegrben:

1 . Die Deutsche Reichslotterie wird mit unverändertem
Gewinnplan wiederum in 5 Klassen ausgrfpielt . Ziehungsbe-
giun der 1 . Klasse : 14. April 1914. Gesamtsumme der Ge-
wtnneund Prämien : Ueber 100 M llionen RN . V« Los
tostet 3.— RM je Klaffe — größere Losabschntte das ent¬
sprechend Mehrfache. Alle Gewinne find einkommensteuerfrei.

2. Don den St rötlichen Lotterie -Einuahmen werden Keine
Los-Angebote mehrversandt. Wer neu mitspieien will,
taufe sich rechtzeitig ein Los in der nächstgelegenenStaatlichen
Lotterie- E 'nnahme.

3. Alte Spieler erhalten ihr neues Los nach MSzlich-
teit in der üblichen Form von ihrer Staatlichen Lotterie - Ein¬
nahmezuzesandt. Da Bombenschäden Adressen -Aendervugen
von Epielemund Lotterie-Einnahmen mit sich gebracht haben,
empfiehlt es sich , das Los rechtzeitig bei der Staatlichen Lotterie-
Llnnahme anzusordern. Gegebenenfalls vermttelt der Präsi¬
dentderDeutschen Reichslotterie, Berlin W3 ? , Viktoriastraße29,
die Anschrist.

4. Nur rechtzeitig vor der Ziehung bezahlt; Lose haben
einenGewinnanspruch. Um sich diesen zu sichern und die staat»
ScheuLotterie-Einnahmen und die Reichspost zu entlasten,
ist es zweckmäßig, nach Möglichkeit vor der Ziehung der
I . Klaffe alle 5 Klaffen auf einmal zu bezahlen.

Berlin W 35 , den 1 . April 1944.
Biktoriastraße 29.

Der Präsident der Devtscheu Reichslotterie
i . D. Kovopath

Bolksbaak Altensteig
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Einladung
zur Generalversammlung

auf Lttinrlsg , den IS . April ds . 3s .» abends20 Uhr
in das Gasthaus von Albert Laz Wwe. , hier.

Tagesordnung:
t . Bericht und Rechnungsvorlage über das Geschäftsjahr 1943.
2. Bekanntgabe des Prüfungsberichts des Württ. Grnoffen-

schastsoerbandes (Schulze- Delitzsch) e . B. , Stuttgart.
3. Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung von

Borstand und Bussichts - at.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
5. Neufestsetzung des Höchstbetrages der fremden Gelder.
6. Ergänzungswahl des Aussichtsrats.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsicht der Genossen im
Danklokale aufgelegt.

Altevsteig , den 4 . April 1944.
Vorstand:

Mezger . Gutekunft. Burghard . Zimmermann.
z. 3«. im Felde.

Büro- md Lagerraums
(400—800 qm) von Fabrckniederlage als Ausweichlager im
ilmkreis bis ca . 60 km von Stuttgart per sofort oder später
an Bahnstreckezu mietengesucht . Mindestens 200 qm zu
ebener Erde. Angebote unter Nr. 71 an die Geschäftsstelle ds . Bl.
tä/er ßorelvr », mul ! sue » gsvv « i

Lie vsriaaxea mit zutem kecki von Ibrer stebevs-
vsrsiöbeumZi , ässs sie Lu-e Vei -püicbkuv^eL pürsttiicst
srküllt . Ilm ciss um geväbrlsisksv , müssen suck 3ie äuräi
reiizereckis , volle Lsiirsxsrabllliig . sorgkälilgs Ver-
vsbruox stier Vorstcksranxsunierlazen , sokoriigs IM-
tsiillvß von ^ .asckrtllsiiäsranzsa 11. ä . an Ikr Ver-
sickerunzsanisraskwen äss Ibrige tun.

Der Reicksm uisterfürRüs-
tung und Kriegsproduktio r
Chef der Transporteinheiten,!
Berlin ND 40, '

Alsrnstr . 4,-
Tel . , 1 6581 sucht : >

Kraftfahrer . Krastfahranlern - :
linge , Fachkräfte der Auto - .
brauche aller Art , Bulkaniseure,!
Stellmacher . Maschinenbuchhal¬
ter (-innen ) , Adremapräger <-in- j
neu), Abrechner (-innen ) , Kon - s
tingentbuchhalter - und Lohn - -
buchhalter(-innen ) ,gelernteKauf- !
leute , Bolljuriften , Zahnärzte -
und Zahntechniker , Köche, Uhr- j
macher, Kontoristinnen , Steno¬
typistinnen . Küchenhilfen.
Einsatz im Reich uno den besetzten

Gebi -tea.

!

Hains VVünscü»

oacd 6sm Lrlsg

srküllt sin

Lucäii
äsr

Lr6lS8pürkssds

Lolw

c. scukUlric«

ilrrzcllkksrs (5c « i .)
Oi«

UsrslsI1nirN,Llitk»
» uvvrlässigsr

^ rrnsiini t, «i

1200 Stück

Charlotten-
Setzzwiebeln

obzuqeben
Mutschler , Ettmünnsivkilek

T -Iefon Sbnmeesfelki86

Uvirsn 8ia rparsom
odns ^ ngst vor krlcältung.
clsnr > wenig

Tzrrrfche Heu
gegen

Läuferschwein
50— 60 Pfü. schwer.
Zuerst, in der Geschäftsstelle!

Suche ern Paar stacae ^

Schaff -Ochsen
ferner ein Wagen ?

Baustangen !
Angebote an i

Rciuhold Rruser , Kalkwerk i
Nagold'

Kirchliche Nachrichten :
Gründonnerstag , 6 . April,!
17 .30 Uhr Aber. dmahlsgottrs-
dienst (auch für die Neukon¬
firmierten .)
Karstest :, ^ 9 . 30 U . Gottesdienst
mit Abendmahisf ier. (Frauen¬
chor.) Nachm ttaqs 17 Uhr und
abends 20 Uhr Evangelist
Ruprecht in oer Gemeinschaft,
Luthersaal : Die tiefere Bedeu¬
tung d - r Leiden und des To¬
des Christ.

^rirksn vlsl

KIMM
MMUK

6187 W

«mseLrsamu-r »irr se« 2im« ic-
ran »xk-rv»a,

Alt«ll!ieig-Dms : st« 10 uyr
Predigt und Aoeudmahl.

Bemeck : 12 Uhr Predigt
und Abendmahl. j

Ebershardt : 14 Uhr Predigt , s
Karfreitag . Sptelberg : 9 Uyr s

Gottesdtevft .j
Egenhausen: ^ 11 Uhr Gottes¬

dienst (Abendmahl)
Dösingen : 14 Uhr Go .tesdienft

(Abendmahl.)
Beihingen : ! 0 Uhr Lrs;-

gotiesd enst.
Oberschwandorf: 14 Uhr Got-

tesdi nb.

K

Karst - st . :: Gröl . ioach : tOUhr
Gottesbi ust mit hlg . Abend¬
mahl . Opfer für Landeskirche.
13 Uhr Kinderkirche.

Melhsüsteugepieivde
Karfreitag V, 10 Uhr Goitssdst.

Kaih . Gottesdienst
Karfreitag , 17 Uhr.

^» esKM
8 !« lsuksmZ stet8 pnskitisöke lips über ' cl!s

von

Roller
(Radelrutsch)
z« kaufe« gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsst z

Todes -Auzeige . Simmersfeld. 5 . April1944 .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe

Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Kalmbach
im Alter von 72 Jahren unerwart - t rasch von uns zu
nehmen. SO

- 3n tiefer Trauer:
Familie Haimbach
Familie Keru.

Beerdigung Karfreitag, 14 Uhr.

Todes -Anzeige. Schernbach , 5 . April 1944.

Nach längerem Leiden entschlief heute früh mein lieber
Gatte , unser treusorgender Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

3akob Schaible
im Alter von 66V2 Jahren.

In tiestr Trauer:
Die Gattin : Friedrike Schaible , grb . Bauer

^ die Kinder : Rikele , Marie , Martha und Frieda
der Bruder : Konrad Schaible mit Familie
die Schwester: Marie Koch, geb . Schaible mit Familie

Beerdigung Samstag , 14 Uhr.

Iit Iknsn rumulo, «« nn Sie
ibren ^ühon « ins « irklirbs
k'llago »ngscisiksn losrsn.
t-!üknae«ug«n un8 l-to-n-
bsul t>«r«itigl ruvorlZrrig
«Ns

—rlofür ist Krieg I
eicktig smlsikt . kommt

ovek ou, - «jo, ^siü kevte jsrjs
! guts «sorkraul Vo rinö bsispielr

cN« kier, r̂ is v,srejniemonrä
mskksosoct nock ckekloteilung aus

e»-»U>r »ergellene 8»pk« c» ,n.^
V<«e»»o wird da ose «och »»» vor- v
sch»-» loaiaien. « ege, «U «»a s
dacht«, lp meistsürdea KroakdetMo»«chmWt. Nun aber erst dt« or>ge-doch«»«» « ailanse» aastmache».b«»»» eine neue gelaust »tchl
dmch» müssen HeUmttlel «sllo»
»» »» INI « erde», auch

schäm « eil auch HUlbrr, Hrchchlü »!
diel votzle aedrouM «trd. ve
danach haadöt. dient der

ÄaooLe .- Lpaek ^ o/lle/
Cae/S0/»/«^. /ron »/» o«.

Onksek und scfmslt rism Kl«in«n
«tttflLsekcttsn doi'sltsn ru künnva»

für' «tls fuig« lm Ardsst»-
»Itt« IKvü« Li-Iokeklanins.

1S ^mosnnEve«
djeksk ikp cliese >/opts !ss.

clo irt cionn immer sin ^ssclieicisner
oder !<05tborsr Vorrol im »ovre!

ldciksi- Lol I man oucb beste
seinen Körper na?k z^ög-

- licbksit voe sckö6igencisn
kintiüssenscbüirsn . rumol
unsere bsvöki -tsn Vor¬
beugung ; - unrt Kröfli-
g ungs m iite Ierst ncrcb ckem
Lieg vierter u nbes c b rö n lrt
ru bobsn sin 6 s

kkkititq

klack „rsögsmSSsm Ssckrsrspt'" )
gelingt iler kacke« istisr krav.
Ums spart sit kokle , Vs; rnö !K«K,
Weist ss cks kür äsrri -Ko1-!e--ri>tzsr"I

Sislskstei,
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